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che VO Weltgeschehen bestimmt WOI- keine vollkommene Gesellschaft schaf- Der Aufruf der 18 Pastoren un: Pro-
den musse und etztlich die Qualität fen Das eich Gottes geht über jede fessoren, der erkennbar auf Weiıter-
des Lebens nOormatıv für dıe 1ssıon vorstellbare Utopıe hinaus. Gott hat arbeıit angelegt 1St un nach Aussage
der Kırche 1in der Welt sein soll Nach- se1ne eigenen Pläne, die den unseren der Autoren selbst einen ersten Ver-
dem die Autoren festgestellt haben, entgegenstehen un: unlls mMi1t Gericht such einer umfassenderen Klärung dar-
diese These lasse siıch auf alle polıti- un! Erlösung überraschen.“ stellen soll, darf der eingangs
schen un: iıdeologischen Ausrichtungen festgestellten Parallele in Duktus un:
anwenden, ıhre OoOrm bleibe die yleiche, Aussagerichtung mMıit der „Erklärung
ob INa  3 darunter die Werte der amer1- Hoffnung über den Tod VO  3 Lausanne“* nıcht miıt evangelıkalen
kanıschen Lebensweise aufrechtzuerhal- hinaus Posıtiıonen gleichgesetzt werden. Er
ten, den Sozjalısmus voranzubringen unterscheidet sıch VO  3 diesen nıcht 1Ur

oder das menschlıche Bewußlßtsein Die letzte Gegenthese (13) ilt der durch eine konsequentere Hınwendung
heben verstehe, erklären S1e dagegen: christlicher Weltverantwortung Aaus„Hoffinung über den Tod hinaus“. Ent-
1e Kırche mu{(ß Unterdrücker G schıeden abgelehnt wırd die Auffas- Gründen des Glaubens: nımmt die
urteilen, die Unterdrückten befreien SUuNg, diese Hoffnung se1 unverbıindlıch Geschichtlichkeit der eigenen Tradition
helfen un: menschli;ches Elend heı1- un:! bestenfalls nebensächlich für das (wıe die aller Tradıitionen) und damıt
len suchen. Manchmal tällt die Auf- christliche Heilsverständnis. Damıt das Ergebnis hermeneutischer Daseins-
vabe der Kıiırche mı1t dem Fortschritt interpretation 1n Theologie, Philoso-würde die Kapıtulation VOT dem
der Weltr mMmMen. Dıie Grundlage dernen Denken endgültig vollzogen. phie und Humanwissenschaften durch-
für das Handeln der Kırche bıldert Je=- „Wenn der Tod das letzte Wort hat, AUS Auch wenn manches VO  3 den
doch iıhr eıgenes Verständnis VO Wil- hat das Christentum den etzten AÄAutoren attackierte, 1M Gefolge der
len Gottes für die Welt.“ Fragen des Lebens nıchts gCnNH. Gott-ist-tot-Theologie un einer saku-

Wır ylauben, daß Gott Jesus VO  e den larıstischen, hauptsächlich innerwelt-
Daraus folgen Einsıchten ZUuUr Transzen- Toten auterweckte und sınd ‚gewiß, lıch heilsbezogenen Theologie grofß-
enz (Gottes un ZU Verständnis des daß weder Tod noch Leben, weder gewordene Gedankengut sıch be; uns

Reiches Gottes. Unter 14 wendet Engel noch Fürstentümer, noch Gewal- bereıits überlebt haben scheint,
sıch der Autfrut die (wohl ab- ten uns scheiden VO  - der Liebe Got- sınd die Thesen und ıhre Wiıderlegung
sichtlich überspitzte) säkularıstische auch tür N1SsSeTE Sıtuation erhel-tEeS, die 1n Christus Jesus 1ISt; unsereiInNn
These „Wenn Gottes Transzendenz Herrn‘ (Röm 8, 28 ET end
1mM Mittelpunkt steht, werde das christ-
ıche soziale ngagement un: Handeln
eingeschränkt, wenn nıcht Sal unmÖOÖg-
lıch gemacht.“ Diese These verleıte
manche dazu, Gottes Transzendenz
Jeugnen „Andere, die einer £alschen Der christlich-islamische Dialog
Transzendenz festhalten, zıehen sıch 1n
eiınen relig1ösen Privatısmus oder Indı- zwischen Tagespoliti und Religions-
vidualismus zurück und entziehen sıch gespräc
weitgehend der persönlıchen un: SC-
meinschaftlichen Verantwortung der Im Nahen ÖOsten scheint die israelısche Medina eın bevorzugtes Ziel islamı-

scher Walltfahrer ISt. Dıie AftäreChristen für das irdische Jerusalem. Besetzung der Altstadt VO  3 Jerusalem
Die Christen mü{fßten aber „»Aus bıblı- 1n knappen acht Jahren das bewirkt den griechisch-katholischen Erzbischof,

Hilarıon Capuccı, der VO den israelı-scher Sıcht Kampf Nier- haben, W as 1in den acht Jahrhunder-
drückerische un entmenschlichende ten Se1it den Kreuzzuügen Utopıie blei- schen Behörden SCHh Unterstützung
Strukturen un ihre Ausdrucksformen ben mufßte: iıne erkennbare Anniähe- der palästinensischen Terroristen
wI1e z B Rassısmus, Krıeg und WIrt- runs VO  — orjentalischen Christen aller zwolt Jahren Kerker verurteıilt wurde,
schaftliche Ausbeutung voll teilneh- Konftessionen mMi1t den Muslımen, dıe hat Zew1sse Sympathien der arabischen

Muslime für die trüher VO  - ıhnen me1stmen“. Daraus ann (nach These 1:2) nıcht mınder Jerusalem un!: seiınen
nıcht tolgen, da{fß der Kampf ıne Heılıgtümern hängen. Es darf nıcht korrekt geduldeten, aber beileibe nıcht
bessere Menschheit das eich Gottes VEISCSSCN werden, daß der Islam alle geliebten Christen zusätzlıch gestärkt.
herbeitführt: „Der Kampf ine bes- alttestamentlichen Persönlichkeıiten, Den Bemühungen den christlich-
sere Menschheıiıt gyehört wesenhaft ZUuU da{ß Johannes den Täuter, Marıa islamıschen Dialog hat diese Entwick-
christlichen Glauben un kann VO der un Jesus 1n hoher Verehrung halt lung zweıtellos ine Reihe VO  -

biblischen Verheifßung des Gottesre1- un: daß Jerusalem als überlieferter Begegnungsmöglichkeiten eröfinet. Zu-
ches belebt und inspirıert werden. Un- Ort der Hımmeltahrt des Propheten gleich mu{fß aber die Getahr 1m Auge
vollkommene Menschen können jedoch Muhammad gleich nach Mekka und behalten werden, da{fß das Religions-
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gespräch zwiıschen Christen un: Mus- Rückkehr VO]  3 über alle Weltu- Vermerk: Dıie Versammlung appelliere
lIımen aut die Ebene der Tagespoli- ten Juden nach Palästina und schließ- alle Gläubigen Moslems, Christen
tik abzugleiten un: Lasten der drit- ıch ıhren tür die Araber un Juden dıie Stadt Jerusalem VOT
ten monotheistischen Gemeinschaft, des schmerzlichen rıft nach der Jerusale- der zıonıstischen Besetzung reiten
Judentums, verlaufen droht. IMEGD Altstadt se1it längerer eıt schon und alles aufzubieten, ıne „ Ver-

als Werk der Vorsehung für die Eını- aänderung des demographischen, Ööko-
Sung VO  3 Christen und Muslimen be- nomischen und soz1ialen Status der

Jerusalem als Staätte einer zeichnet. Dieser Interpretation ware Stadt durch die israelıschen Behörden
schwierigen Begegnung aber ohl Nur zuzustiımmen, wWein verhindern“. Dıie in Resolution

sıch dabei nıcht 1Ur ıne tagespoli- Nr beschlossene Vorbereitung einer
Für Chancen und Belastungen des tische Allıanz mıt antıyüdischem Vor- „Allgemeinen Relıgionskonferenz für
christlich-islamischen Dialogs VOL e1l- zeıchen, sondern eın echtes Ver- Jerusalem“, dıe 198808  j noch 1M Sommer
C fast antisemitischen Hiıntergrund ständnıs zwıschen den monotheistischen 1975 aut jJordanıschem Boden stattfın-
WAar das „Islamisch-christliche TIreffen Weltreligionen handelt, das dem Juden- den soll, scheint dennoch einen viel
für Jerusalem“ charakteristisch, das £Iu  3 mıt Notwendigkeıt offenstehen konstruktiveren Anstrich, als rsprung-

15 und 16 Januar 1975 (GGene- mufß lıch Eerwartet, erhalten. Israel ware
ralsekretariat der Arabischen Lıiga 1ın vielleicht Zut beraten, diese Konferenz
Kaıro abgehalten wurde. An Posıtivem ıne solche posıtıve Entwicklung 1St VO  $ sıch Aus direkt nach Jerusalem ein-
1St zunächst vorauszuschicken, da{ß sıch 1U  - 1n Kaıro mi1t den Darlegungen des zuladen und die Heılıge Stadt VO  e

diesem cQhristliche un: islamısche palästinensischen Imams über Jerusa- einem Stein des Anstoßes einem Ort
Persönlichkeiten beteiligten, die VOT lem als Heıilige Stadt 1n der jüdıschen, der Begegnung machen.
dem Sechs-Tage-Krieg nıe einen christlichen und ıslamıschen Theologie
Tisch hätten gebracht werden können: (Abdel Hamıd as-Sajjıh, „  1e€ theo-
Der agyptische Vızepremıier und Kul- logische Bedeutung Jerusalems“ Einseitig cNrısüche
tusmınıster Abdel ASsıs Kamel, der arabiısch, S., Sonderdruck der Arabı- Bereitschaft
Grofßimam des Kaıroer Al-Azhar, schen Lıga, Kaıro den profun- zZum Glaubensgespräch?Abdel Halım Mahmud, der koptisch- den, aber leider nıcht die offiziel-
orthodoxe Papst-Patrıarch Schenou- len Konferenzdokumente‘ aufgenom- Ansiätze eınem echten Dialog, das
da FiRL., der oberste palästinensische Ausführungen des orthodoxen heißt einem christlich-islamischen Ge-
imam, Scheich Abdel Hamid as-Sannıh, Metropoliten Chodr über die Gefähr- spräch über Glaubensfragen, WOZU
der melkitische Patrıarch, Maxımos ıchkeit eines rein polıtısch interpretier- Kaıro miıt seiner Al-Azhar-Universi-
Hapkım, der Aus der Okumene bekannte ten Mess1anısmus (Staat Israel Er- tat besten prädestiniert ware, sind
orthodoxe Metropolıit VO!] Berg Liba- füllung der Messiasverheißung), dem bısher 1n Ägypten allerdings NUur VO:  e
nOoN, Georges Chodr, der (von israelı- Referat VO Pasteur Pıdoux über die seıten der katholischen und evangelı-schen Behörden ausgewlesene) Bürger- schen Christen testzustellen. Die Mus-CNSC Verwandtschaft der gläubigen
meıster des arabischen Jerusalem, Ruhi Christen, Muslime und Juden eor- lıme haben sıch Aaus einer solchen VOI-
al-Chatib, der dem Exekutiykomitee SCS Pıdoux, „Priez POUF la pa1xX de urteilstreien Dıiıskussion des CGemein-
der Palästinensischen Befreiungsorga- Jerusalem!“, S: Sonderdruck der und Trennenden bisher SC-
nısatıon PLO angehörende Pastor Elıja Arabischen Lıga, Kaıro und den schickt und hartnäckig herauszuhalten
Churit, der schweizerisch-reformierte Darlegungen VO  3 Walter oung 5 ] gewußßt. Selbst die schon 1977 1im
Zentralpfarrer VO Ägypten, Georges über jene Stellen 1ın Thora, Neuem Kulturabkommen zwıschen der Arabı-
Pidoux, und der amerikanısche Jesuit Testament und Koran, die eın brüder- schen Republik Ägypten und Oster-
Walter oung (Al-Ahram, 75) liches Verhältnis aller Jjener ZUuUr Pflicht reich vereinbarte Entsendung VO  3 Gast-

machen, „dıe den Eınen, Ailmäch- professoren der Jesuiten-Fakultät in
Diese gemischte geistlich-politische Ver- tigen und Allerbarmenden Gott glau- Innsbruck den Al-Azhar 1St bisher.
sammlung Kaıroer Sıtz der Arabı- ben  D (Walter oung 5 J; 1X relig10us immer wıeder vereitelt worden. Dabeı1
schen Lıga hatte VO  3 Anfang einen an democratic princıples“, S Son- hat das ın der Nachbarschaft des Al-
polemischen, antıiıisraelischen Grundton derdruck der Arabischen Lıga, Kaıro Azhar errichtete „Dominikanische In-
erwarten lassen. Es WTr deshalb fast ZUuU erstenmal greifbar Or- stitut für orjentalısche Studien“
ıne Überraschung, dafß die theologi- den Sıe hat sıch auch ın Resolution der Leitung VO  3 Georges Anawaltı
schen Hauptreferenten dennoch echt Nr der Konterenz nıedergeschlagen, schon se1lt Jahren beste Vorarbei-
relig1öse Aspekte Ins Spiel brachten, VO  w} der die Bekenner aller drei Eın- ten für den christlich-islamischen Dıa-
die einen Brückenschlag VO christlich- gottrelıgıonen gemeınsamem Han- log geleistet. In eiınem auch VO  3
ıslamischen Zusammenfinden ZUuU gläu- deln 1m Dıienst des Friedens für Jeru- der agyptischen Presse (Z ournal
bigen Judentum erhoffen lassen. Christ- salem aufgerufen wurden, allerdings d’Egypte, A /5) vielbeachteten
lich-orientalische Kreıise hatten die mit dem die Israelis gerichteten Rechenschaftsbericht hat Anawatı
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aut die Bedeutung der scholastıiıschen echten Dialog bemüht, Christen Höhepunkt 1n einem islamischen rel1-
Philosophie un:! Theologie für das und Muslimen die Möglıchkeit des tagsgottesdienst 1n der VOT sıebenhun-
Glaubensgespräch mMI1t dem Islam hın- Zusammenlebens un: der Zusammen- dert Jahren ın ıne Kirche verwandel-
gewıesen. Wıe die Scholastiker geist1g arbeit geben. Als gemeinsame An- ten Moschee tand Die Ergebnisse der

die arabischen Denker Ibn Sına lıegen wurden gENANNT: relıg1öse Konferenz, bei der sıch Katholiken
Familıen-(Avıcenna) oder Ibn Ruschd ver- Erziehung, Gottesdienst, und Muslime gegenseit1g auch ıne

roes) anknüpften, deren Werke 1ın leben und Aufbau der Natıon. Die Reihe Orden und Ehrenzeichen Ver-
lateinıscher Übersetzung Aaus dem Teilnehmer stiımmten darın überein, liıehen haben, lagen tast ausschließlich
abendländischen Miıttelalter nıcht WCS- da{iß der Islam und das Christentum auf politischem Gebiet in Oorm VO  $
zudenken d  N, könne heute der den Glauben einen Gott und viele Resolutionen ZUr Palästina- und Jeru-
christlich-islamische Dialog LLUL MIi1t theologische und geistlıche Erfahrun- salemfrage, einer Botschaft den
Hıltfe arabischer Übersetzungen VO  3 SCn gemeiınsam haben Diese Tatsache PLO-Führer Jasser Arafat, WOZU ıne
Thomas, Duns Scotus, Bonaventura bılde ıne Grundlage, VO  $ der Aus INa  >} Grundsatzerklärung über das gemeın-
. A, hoffnungsvoll eingeleitet WEeTI- sıch gemeınsam für die Anlıegen un: Samme monotheistische Bekenntnis und

Interessen eıner Gesellschaft einsetzenden Von protestantischer Seite hat die die Notwendigkeit VO  e} Bibel- und
Deutsche Evangelische Gemeinde in könne, die nıcht zwıschen säkulär und Koranstudien auf beiden Seıten die

sakral unterscheidet. Mıt der Feststel-Ägypten IN MmMIiIt Anglıkanern eher INAaSCIC geistliche Ausbeute bot
und der „unıerten“ englischsprachigen lung, da{fß afrıkanısche Christen und "Ihe Egyptian Gazette, 74)
St. Andrews-Churc in Kaıro VO  3 Muslime 1n der gleichen Gemeinschaft Parallel dazu hatte siıch schon
Januar bıs Marz 1975 eın „Islamsem1- leben, da viele die gleiche Heımat September 1974 ine Delegation des
IA durchgeführt, bei dem christliche haben, AZUS dem yleichen olk kommen, Päpstlichen Sekretarıiats für die iıcht-
un: ıslamısche Dozenten über dıe (52- INmM:! arbeiten, dıe yleiche Schule risten un Leitung VO  - Kardıinal
schichte des Islam, den Koran, die Sufi- esuchen un zusammenleben, nier- Serg10 Pignedol: beim „Obersten Isla-
Mystık, moderne Strömungen 1m Is- striıchen d4ae Tagungsteilnehmer, da{ß sS$1e mischen Rat“ in Kaıro eingefunden.
lam und die iıslamısche Friedenslehre auf nationaler Ebene gemeinsame Auf- Diese 1n den frühen sechziger Jahren
referierten (Gemeindeblatt der Dent- gaben haben und miıt den gleichen Pro- gegründete Institution konzentriert
schen Evangelıschen Kırche 1n Ägypten blemen un Ereignıissen konfrontiert sıch auf die kulturell-relig1öse Betreu-
1—3/ 7—8) Das 1st gew1ßß eın Weg, werden. „Memoran-(Vollständiges uns der islamıschen Dıaspora außer-
auf dem alle qQhristlichen Dıiaspora- dum VO  } Accra 1n iıtalienischer ber- halb der Muslim-Kernländer und ISt
gemeinden 1m islamıschen Raum mehr SCETZUNg 1n Al regno ” VO Januar keine miıssıonarısche Einrichtung. Ihr
für die Vorbereitung eiınes rechten Dıia- L/a Dokumentation 17—19. Generalsekretär Muhammad Taufıg
logs tun könnten als be1 allen grofß Scheinen dıe theologisch und iırenısch Oweida hatte dem Vatıkan schon 1mM
aufgezogenen Konftferenzen mıit recht beachtlichen Positionen des Tr fens Dezember 1970 einen Besuch abgestat-
vordergründigen Zielsetzungen C1 - VO  e} Accra VOT allem adurch erleich- teL un dabe; die Einladung tür ıne
reicht wurde. Lert worden se1n, da{fß sıch hier offizielle Delegation des Sekretarıantes
Von diesem Vorwurf der Vordergrün- schwarze Christen und Muslıme ohne für die Nıchtchristen nach Kaıro AauS$S-

digkeıt siınd auch diıe verhältnismäßig den Ballast abendländischer bzw Oorlıen- gesprochen. Von seıten des Al-Azhar
Zzahlreichen AQristlich-islamischen Be- talischer enk- und Verhaltensnormen wurde dieses Vorhaben jedoch lange
SCHENUNSCH des VELSANSCHEIL Jahres begegnen durften, 1St 1mM Septem- hintertrieben, und selbst nach dem Zu-
nıcht Banz freizusprechen, mögen s$1e ber 19/4 fast gleichzeitig wel hoch- standekommen der Reıise VO  — Kardinal
i11LU  - Aaus Inıtıatıven des Vatikans oder offiziellen Konterenzen zwıschen Ver- Pignedoli erklärte sıch der Arzhar-
des Okumenischen Rates der Kırchen Lretern der europäischen Katholiken Imam Abdel Halım Mahmud allen Vor-
1n ent hervorgegangen se1in. und der arabischen Musliıme viel schwe- stellungen politischer Kreıse Z Irotz
Vom biıs 21 Julı 1974 tagten 1n 161 gefallen, die Grenzen bloßer Höf- nıcht bereit, den päpstlichen Würden-
Accra CGhana) Christen un Muslime ichkeit un Konventıion NSCH. trager empfangen. Lediglich der 1m
Aus acht afrıkanischen Ländern. Das Staatsdienst stehende Rektor der isla-
Thema der Konferenz autete: „Dıie Vom bis September 1974 miıschen Universıität, Muhammad Has-
Eıinheit Gottes und dıe Gemeinschaft iın der alten Moschee und heutigen 54  S Fanjed, konnte einer Begegnung
der Menschheit. Gemeihnsame Arbeit Kathedrale VO  } Cordoba dem mıiıt der Delegation veranlafßt werden
un gemeınsames Zeugnıis afrıkanıscher Vorsıitz VO  3 Biıschof Jose Marıa (3 (Al-Gumhuria, 7/4) In dem ZU
Muslıme und Christen.“ Wıe dabei deut- rarda und 1n Anvwesenheiıiıt eınes peI- Abschlu{fß VO: deren Gesprächen mıiıt
lıch wurde, 1St zwıschen Muslimen und sönlıchen Delegierten des agyptischen dem Obersten Islamischen Rat Ver-
Christen 1n den nördlichen Gebieten Präsiıdenten Anwar as-Sadat Vertreter öffentlichten Kommuni1que wurde dıe
Schwarzafrikas („islamiıscher Gürtel“) der Universıtäten Löwen, Kaıro und Bereitschaft christlich-islamischer

Konflikten gekommen. Vielerorts Madrid einem Verbrüderungstref- Toleranz un Zusammenarbeit AUS-
hat INan sıch aber ebenso einen fen versammelt, das seiınen außeren gesprochen.
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Der Notwendigkeit einer gezielteren logen un Kirchenpolitiker mM1t gerin- tet 1n der Seelsorge, die anderen siınd
Vorbereitung des Dialogs mMI1t dem SCIN Wıiıderhall auf beiden Seiten 1m Lehrfach, als Krankenpfleger, In-
Islam 1St 1ın Rom Oktober 1974 geblieben, versprechen dıe arabi- gyenleure, Tierärzte und selbst Buch-
durch dıe Eıinsetzung einer Kommıis- schen Magreb-Länder, und hier wıeder halter tätıg. 1le halten ständıgen
S1ON für Gespräche miıt dem Islam 1im besonders Algerien, ıne erfreuliche Kontakt ZUur Bevölkerung. Dasselbe
Rahmen des Sekretarıats für iıcht- Ausnahme VO  3 dieser Regel WEeTI - oilt tür die ELW 1000 Ordensschwe-
chrıisten Rechnung worden. den Kardıinal Leo-Etienne Duval VO  3 Algerıiens, dıe als Lehrerinnen

oder in Soz1ial- und Handwerksberu-Die Schaffung dieses GremLums WAar Algier WAar den Leitartiklern, die
L 1mM Junı 1974 Von dem auf Inıtia- November 1974 1ın der tühren- fen eingesetzt werden. Sıe haben be1
t1ve des Sekretarıats in Bamako (Malı) den Tageszeıtung „Al-Schaab“ (Das der muslimıschen Bevölkerung durch-
abgehaltenen Treften VO  3 Christen un Volk) den Jahrestag des Auftaktes WCBS hohes Ansehen. Auch die
Muslımen worden. Erste Zu algerischen Freiheitskampf islamisch-christliche Begegnung VO'  3

konkrete Früchte haben die iınterkirch- würdıgen hatten, und auch On hat Tunıs (11 bıs 17 November hat
lıchen Bemühungen eın besseres sıch dıe Kirche in Algerien einer gezeıigt, da{fß die Ansätze für einen Dıa-
Verhältnis ZUuU Islam bei Gelegenheıt echten Partnerıin der Muslime entwık- log VOT allem dann ruchtbar werden,

wenn S1e auf dem solıden Fundamentder Zypernkrise geLrag« nN, 1m IDe- kelt Seıit der Unabhängigkeit des Lan-
zember 1974 iıne Delegatıon des ORK des VO  3 Frankreıch 1962 und der Mas- VO  3 dieser Aufgabe ertüllter christlicher
zwıschen orthodoxen Griechen und senabwanderung VO  - tast einer Million Diasporagemeinden durchgeführt WOI-

iıslamıschen Türken die gegenseıltige französischer Katholiken 1St dıe Zahl den können. Die Zukunft der christlich-
Respektierung der relig1ösen Heilıg- der Kirchen ZW ar VO  3 600 auf 100 ıslamischen Annäherung dürfte daher
tumer vermıtteln konnte. und der Priester VO  - 750 auf 330 - mehr den bescheidenen Inıtıatıven nach

rückgegangen. Dabei 1St aber diese dem Beispiel der Deutschen Evangeli-
„Schrumpfkirche“ 15 Miıllionen schen Gemeinde 1n Ägypten oder der

Hoffnungsgebiet Magreb Muslimen VO  3 eıner Mitherrscherin magrebinıschen Katholiken als den
der Kolonijalherren einer Dienerin hochoffiziellen, politisch überschatteten

Ist der qAQristlich-islamische Dialog bis- der ıslamıschen Umgebung Ol und entsprechend leicht mıßbrauch-
her fast überall ıne Sache der Theo- den Nur eın Drittel der Priester arbei- baren Kontakten gehören.
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Die Verpflichtung des Staates S Schutz
der Ungeborenen
Zum „Abtreibungsurteil“ des Bundesverfassungsgerichts
Zum Urteil des Bundesverfassungsgerichts über die Re- StGB (1n der Fassung des Strafrechtsreformgesetzes) für
form des 218 S$tGB haben Z01LY den Freiburger Strafrecht- verfassungswidrig erklärt wurde Beschlossen worden WAar

ler Prof Rudolf Schmitt einen Kommentary ger 1es schon lange VOTLT Weihnachten.
beten. Auf ayeitere Aspekte des Themas un auf die Mög-
lichkeiten künftiger Gesetzgebung ayerden WLr bei Ge:-
legenheit noch zurückkommen. Das el und seiıne Begleitumstände
Am 25 Februar dieses Jahres 1St das Urteil des Ersten Hıeran 1St ıne kritische Anmerkung knüpften,

die reılıch ıcht NUuUr tür die Verfahren des Bundesvertas-Senats des Bundesverfassungsgerichts verkündet worden,
durch das der dıe „Fristenregelung“ enthaltende Z sungsgerichts un erst recht nıcht NUr für das vorliegende


